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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. 
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In lan d. 


Berlin den 2. März Se. Majeftät der König 
haben dem Landgraͤflich Heſſenſchen Kammerherrn 
und Geheimen Regierungs-Rath von Ibell, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe uno dem Kam⸗ 

mergerichts-Aſſeſſor Mayet, die Rettungs-Me⸗ 
daille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Des Könige Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt g 
den bisherigen Regierungs- und Forſt⸗Aſſeſſor von 
Wurmb zum Regierungs- und Forſtrath zu er⸗ 
nennen. 

Se. Majeftät der König haben den Kaufleuten 
F. L. Hornburg und Hormeß zu Potsdam das 
Praͤdikat als Hof⸗Lieferanten zu verleihen geruht. 


Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Wilhelm 
Adalbert iſt nach Darmſtadt von hier abgereiſt. 


Der Ober⸗Berghauptmann und Direktor im Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium für Berge, Hütten» und Sali⸗ 
ralf. e Graf von Beuſt, iſt nach Halle abge⸗ 


—ͤ— — 


Ausland. 


Frankreich. 


Paris den 25. Febr. Die ſchon geaͤußerte Ver⸗ 
muthung, daß der Moniteur parisien bei Gele: 
genheit der Konjekturen über das Schickſal des For⸗ 
kifikations⸗Entwurfs in der Pairs⸗Kammer nicht 
im Namen des Miniſteriums ſpraͤche, wird heute 
von dem Messager in folgender Weiſe beſtaͤtigt: 
„Der Moniteur parisien ſpricht von dem Erfolge, 
den feines Erachtens ein Amendement der Kommiſ⸗ 


eruht, N 


ſion der Palrs⸗Kammer wahrſcheinlich erlangen 
werde. Mehrere Journale wiederholen heute jenen 
Artikel und bemühen ſich, denſelben dem Miniſte⸗ 
rium zuzuſchreiben. Wir haben ſchon erklart, daß 


der Moniteur parisien aufgehört hat, irgend eine 
Mittheilung von der Regierung zu erhalten. In Be⸗ 


zug auf den beſonderen Fall, um den es ſich hier 


handelt, fügen wir hinzu, daß das Miniſterium 
jedes Amendement zu dem Geſetz⸗Entwurf über die 

Befeſtigung bekaͤmpfen, und in der Pairs⸗Kammer 

den ganzen Entwurf, ſo wie er aus den Debatten 

der Deputirtenkammer hervorgegangen iſt, verthei⸗ 

digen wird.“ 7 

Der Messager berichtet, daß der Koͤnig bei der 
letzten Revue einigen Offizieren und Unteroffizieren, 
die von ihren Vorgeſetzten ein beſonderes Lob we⸗ 
gen ihres guten Benehmens erhalten hatten, ſo⸗ 
gleich das Kreuz der Ehrenlegion ertheilt habe. Die 
herablaſſende Art, mit welcher der Koͤnig ſich nach 
einzelnen Militairs erkundigt, und ihr Verdienſt fo» 
gleich belohnt habe, haͤtte einen außerordentlich gu⸗ 
ten 5 auf die Regimenter der Garniſon ge⸗ 
macht. 

Der Prozeß des National vor der Pairs-Kam⸗ 
nier ſollte geſtern beginnen. Der Vertheidiger des 
National, Herr Marie, hatte indeß einen Brief an 
den Praͤſidenten der Pairskammer gerichtet, des Ins 
halts, daß er den Gerant des National, Hrn. De⸗ 
lardche, in einem Zuſtande gefunden habe, der eine 
Inſtruktion abfeiten deſſelben, behufs der Vertheidi⸗ 
gung, unmöglich mache. In Folge deſſen muͤſſe er 
um weitere Friſt bitten. Demnaͤchſt erklärte ſich 
eine bedeutende Majorität der Pairska mmer für eine 
weitere Friſt von 10 Tagen. 
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Das Journal des Debats giebf folgende Erfläs 
rung über die neueſten Entſchließungen des Kriegs: 


Miniſters, in Bezug auf den Effektiobeſtand der Ar- 


mee: „Einige Journale geben ſich den Anfchein, als 
ob ſie die Pläne des Kriegsminiſters mißverſtaͤnden, 
und die Folgen vergaͤßen, die das neue Geſetz uber die 
Dauer der militairiſchen Dienſtzeit und über die 
Reſerve nach ſich ziehen muß. Die nachfolgenden 
Thatſachen ſprechen fuͤr ſich ſelbſt. Die mit Prü⸗ 
fung des Budgets für 1842 beauftragte Kommiſſion 
hat mit der größten Sorgfalt die dem Kriegs-Mini⸗ 
ſter bewilligten Kredite geprüft, Jene Kredite, auf 
einen Effektiv⸗Beſtand von 493,741 Mann baſirt, 
belaufen ſich in dem urfprünglichen Budget für 
1841 auf 113,177,610 Fr. Die Kommiſſton fragte 
bei dem Miniſter an, welchen Einfluß das neuer⸗ 
dings beantragte Reſerve-Syſtem auf den Effektiv⸗ 
Beſtand der Armee ausüben würde. Der Marſchall 
Soult erklaͤrte, daß er dies noch nicht beſtimmt 
angeben koͤnne, daß er die Erörterung über das 
neue Geſetz und das Votum abwarte, um definitiv 
‚feine Ausfuͤhrungsplaͤne zu entwerfen. Indeß fügte 
er hinzu, daß ſeines Erachtens, wenn man die 
Leute, welche 4 bis 5 Jahr gedient hätten, in die 
Reſerve von 1842 ſtelle, der Effektiv⸗Beſtand ſich 
etwa um 60,000 Mann vermindern und dadurch 
eine Erſparniß von 23 Millionen Fr. hervorgebracht 
werden wuͤrde. Die Armee werde ſich alsdann im 
Jahre 1842 auf 433,000 Mann belaufen, und 
koͤnne im folgenden Jahre auf ihren Normal⸗Be⸗ 
ſtand von 370,000 Mann zuruͤckgefuͤhrt werdeu. 
Sie wuͤrde aber alsdann eine Reſerve von 120 bis 
130,000 Mann, und alſo im Ganzen etwa 500,000 
Mann disponibler Truppen haben. Was den Effek⸗ 
tiv⸗Beſtand der Armee für das Jahr 1841 betrifft, 
der ſich auf 493,000 Maun beläuft, ſo wird derſelbe 
unvermindert beibehalten werden, es muͤßten denn 
die Kammern bei Eroͤrterung der Supplementar⸗ 
Kredite anderer Meinung ſein.“ 
Ueber den finanziellen Zuſtand Frankreichs aͤußert 
ſich der Courier krangais heute folgendermaßen: 


„Die Verlegenheiten unſerex finanziellen Lage fan- 


gen an, ſich fühlbar zu machen, und zu einigen 
Beſorgniſſen Anlaß zu geben. Die Reſerve in baa⸗ 
rem Gelde, welche der Schatz in den Kellern der 
Bank liegen hatte, vermindert ſich mit jedem Mo⸗ 
nate. Sie beſtand am 1. Februar nur noch aus 
107 Millionen, und wird am 1. Marz noch um 7 
bis 8 Millionen vermindert werden. 
der halbjahrigen Zinſen der 5proc. Schuld wird 40 
Millionen wegnehmen. Die 60 Millionen, die als. 
dann noch übrig bleiben, ſind kaum der nothwen⸗ 
dige Koſſenbeſtand einer Verwaltung, welche jähre 
lich über 1300 Millionen ausgiebt. Man darf 
nicht glauben, daß die Anleihen der ſchwebenden 
Schuld das Defizit decken und in den Kaſſen des 
Staates das Geld erſetzen werden, welches nach 
allen Seiten hin fortſtroͤmt. Der Schatz hat bis 
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Die Zahlung 


U 


jetzt nur die unbedeutende Summe von 39 Mille in 
Bons auf Zeit placiren koͤnnen; und zu dem Ende 
hat er 3% pCt. für ſechsmonatliche Verfallzeiten 
bezahlen müffen, und um das Geld ein ganzes 
Jahr behalten zu konnen, muß man 4 pCt. be⸗ 
willigen. Vor zwei Jahren konnte der Schatz Geld 
im Ueberfluſſe zu 2 und 2½ pCt. erhalten. Der 
Kredit des Staates war ſteks beffer, als der der 
Privatleute; gegenwaͤrtig iſt es umgekehrt. Waͤh⸗ 
rend der Schatz 4 pCt. zahlen muß, werden Wech⸗ 
fel auf Paris zu 2 pCt. diskontirt, und gegen 
Fonds iſt zu 1 pCt. Geld zu erhalten. Alle Welt 
hat Kredit, nur der Staat nicht. Beweiſt es nicht, 


welch ein unermeßliches Vertrauen das Miniſterium 


einfloͤßt. 8 

Alle Briefe aus Avignon, aus Lyon und aus an⸗ 
dern Staͤdten des Suͤdens laſſen eine neue Ueber 
ſchwemmung fuͤrchten. ü 

Herr Thiers will, wie es heißt, ſchon im Mo⸗ 
nat Mai Paris verlaſſen, und eine Reife nach Mais 
land antreten, woſelbſt er mit ſeiner Familie den 
Sommer zuzubringen gedenkt. | 

Heute beginnen in der Deputirten⸗Kammer die 
Debatten über den Geſetz-Entwurf wegen der ge⸗ 
heimen Fonds. 

Boͤrſe vom 24. Februar. Die Rente war 


heute ſehr ſchwach und fortwährend. ausgeboten. 2 


Man ſchrieb dies Hauptfächlich dem Artikel des 


Messager zu, worin erklärt wird, daß das Mini⸗ 


ſterium den Fortifikations⸗Entwurf in der P. 


Kammer entſchieden vertheidigen und jedes Amende⸗ 


ment bekaͤmpfen werde. 
Deut ſchland. 

Der „deutſche Courier“ wuͤnſcht, um Deutſch⸗ 
lands Einheit zu heben und Handel und Induſtrie 
zu fördern, daß nicht nur die nördlichen Staaten 
Hannover, Oldenburg u. f. w. dem deutſchen Zoll⸗ 
verein beitreten, ſondern daß auch auf Koſten des 
Zollvereins und aus deſſen Nebentien eine deutſche 
Kriegsflotte gebaut und errichtet werde, die unter 
einer Unionsflagge den Handel auf dem Meere und 
in überſeeiſchen Gegenden beſchuͤtzen und das Das 
ſeyn und den Einfluß einer ſtarken Nation fremden 
Welttheilen verfünden ſoll. Jetzt ſei der beſte Zeit⸗ 
punkt dazu, nach 50 Jahren moͤchte es zu fpät ſeyn. 


* 


Die Dorfzeitung ſagt: In Deutſchland 


ſieht man dem Spielwerk der Franzoſen ni 
ßig zu, fondern bereitet ſich allenthalben auf 
Möglichkeit eines Krieges vor. Von Oeſterreich 
follen in aller Stille 60 neue Kanonen nach Mainz 
geſchickt worden ſeyn. Bayern hat die Errichtung 
eines neuen Artillerie⸗Regimentes angeordnet und. 
halt einen Theil feiner Truppen zum Abmarſch in 
die Rheinpfalz bereit. Der Rönig Rothſchild hat 
auch ſeine Truppen in Bewegung geſetzt und ſchickt 
ſich eben an, die ſeit 1815 zur Vefeſtigung vom 
Deutſchland von Frankreich gezahlten Conttibu⸗ 


tionegelder / die ihm zur Aufbewahrung übergeben a 


. 
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wurden, flüͤſſig zu mochen. In Polen ſtehen 
100,006 Ruffen, um beim erſten Trommelſchlag 
auszuruͤcken. ö 1 ai 
a 5 — | ! 
* Vermiſchte Nachrichten. 
Köln den 24. Febr. Die Abreiſe des Grafen 
Reiſach von Muͤnſter und die muthmaßlichen Re⸗ 
ſultate feiner Sendung hoben begreiflicher Weiſe 
unſere Bevölkerung in lebhafte Spannung verſetzt. 
Gewiſſes iſt bis jetzt hier nicht bekannt. Perſonen, 


welche dem Erzbiſchof von Droſte nahe ſtehen, 


verſichern: derſelbe habe ſich geweigert, auf das 
Erzbisthum zu reſtguiren und habe erklärt, er werde 
ſich erſt dann auf Verhandlungen einlaſſen, wenn 
man ihn nach Köln zurückfuͤhre. Daß die Regie⸗ 
rung hierauf eingehen werde, davon hält man ſich 
vielfach überzeugt. Eine andere Perſion verſichert, 
der Erzbiſchof werde nicht nach Köln zurückkehren, 
ſondern den Kardinalshut mit 20,000 Rthlrn. Nez 
venhen annehmen und wie der Kardinal Feſch feine 
Dioͤzeſe durch einen General- Vikar, den er beſtellen 
würde, verwalten laſſen. Die Perſon, auf welche 
die Wahl des Erzbiſchofs gefallen, wird mit ziem⸗ 
licher Gewißheit bezeichnet. Dieſelbe huldiget glei— 


chen Prinzipien wie der Erzbiſchof, beſitzt aber weit 


mehr Umſicht und Gewandtheit, dieſelben durchzu⸗ 
führen, — Vor kurzem iſt, wie ich aus zuverlaͤſſi⸗ 
er Quelle vernehme, den Cenſoren aller politi⸗ 
chen, Blätter. unſerer Provinz durch den Ober⸗Praͤ⸗ 


 fidenten, Hrn. von Bodelſchwingh in Koblenz, 


auf hoͤchſten Befehl die gemeſſene Weiſung zuge⸗ 
gangen, Fünftighin allen polemiſirenden Artikeln 


uͤber kirchliche Angelegenheiten, und insbeſondere 
allen Erörterungen über den Hermeſianismus oder 
in hermeſianiſchem Sinne die Zulaſſung unbedingt 
zu verweigern. Sollte ein Eenfor. bei einem oder 
anderem Artikel dieſer Art dafür halten, daß der⸗ 


ſelbe doch wohl aufgenommen werden durfte, ſo 


hat er denſelben unverzüglich an den Ober⸗Präſi⸗ 
denten einzuſenden, welcher dann über die Zuläſſig⸗ 
keit oder Nichtzuläffigkeit entſcheiden wird. Leider 
ſteht nur zu beſorgen, daß mancher Cenſor aus 


mißverſtandenem Dienſteifer auch die harmloſeſten 


x nun 


lungen über kirchliche Angelegenheiten ſtrei⸗ 
sun ne = chliche A geleg heiten ſtrei 
unfter den 24. Febr. Die hieſigen Freunde 
des Erzbiſchofs bon Köln verſichern a Mison 
des Grafen Reiſach habe den erwarteten Erfolg 
nicht gehabt, indem Herr von Droſte ſich gewei⸗ 
gert habe, auf die Erzdioͤzeſe Köln zu verzichten. 
Die ſchoͤne Mythe von Philemon und Bau⸗ 
eis hat ſich in dem Doͤrfchen Heimersreuti bei 
Lindau dieſer Tage auf eine rührende Weiſe be⸗ 
währt. Es ſtarb der 76jährige Daniel Grübel; 
ſein 67 Jahr altes Weib, mit dem er lange Jahre 
friedlich gelebt, und noch acht Tage zuvor den 
Markt in Lindau beſucht hatte, ſank, als ſie ihn 


ſterben ſah, mit den Worten, daß fie nun auch 


nicht- mehr leben wolle, auf ihr Bett zuruck, und 


ſchloß nach einigen Minuten auf immer die Augen. 
Beide wurden am 12. Febr. unter großem Volks⸗ 
zudrauge begraben. Hu ; 


BEAT SENT 

Dienſtag den 2.d. „Richord, Wanderer“ und „Er 
mengt ſich in Alles.“ In erfterem Stucke gab Herr. 
Rüthling aus Berlin die eigentlich epiſodiſche 
Rolle des Bock, die er jedoch ſich fo zugerichtet 
hatte, daß fie ziemlich obligat hervortrat und Alles 
neben ſich verdunkelte. Herr Rüͤthling war in 
feiner ganzen Erſcheinung fo acht komiſch und dazu 
bei fo koͤſtlicher Laune, daß das Publikum faſt nicht 
aus dem Lachen herauskam. In der Titelrolle trat 
ein neuer Gaſt, Herr Greenberg vom Theater zu 
Roſtock, auf, über den ſich nach dieſer einen Rolle 
noch kein ſicheres Urtheil abgeben läßt. Jedenfalls 
iſt er ein huͤbſcher Mann mit eleganter Haltung. 
Den effektreichen Gegenſatz des deklamatoriſchen Pas 
thos und des gewoͤhnlichen Converſationskons wußte 
er nicht hinlänglich hervorzuheben, woran wohl 
Seine große Heiſerkeit (hoffentlich nicht Schwäche 
des Organs!) Schuld war. Er wurde gerufen. 
Dem. Peters gab die Sophie Heinfeld gut, und 
eben ſo waren auch die Herren Bohm, Karſten 


und Fiſcher befriedigend. Herr Vogt wußte in 


ſeiner kleinen Rolle (Speck) recht wirkſam hervor⸗ 
zutreten, dagegen wollte Hr. Bornhagen (Gaſt⸗ 
wirth) durch übermäßfges, aber nicht naturgemaͤßes 


Spiel ſich bemerkbar machen, was nicht zu loben 


it. Die Erſcheinung des Hrn. Rockel (Ephraim 
Glatt) war gut, weniger fein Vortrag. — In dem 
zweiten Stücke gab Hr. Ruthling den Plumper 


und wußte auch dieſer Rolle durch natürliche Jovialitaͤt 


und die richtige Auffaſſung der gufmüthigen Bor⸗ 
nirtheit ein ſo hohes Intereſſe zu verleihen, daß er 
mehrmals gerufen wurde. Neben ihm verdient Hr. 
Bohm (als alter Hermann) alle Anerkennung, da 
feine Darſtellung als durchweg gelungen bezeichnet 
werden muß. Auch Mad. Blum, deren Ausſpra⸗ 
che leider nicht ganz dialektfrei iſt, war lobenswerth, 
ſo wie Hr. Riehm, der den Baron Willburg ele⸗ 
gant vornehm gab. Dem. Peters (Charlotte) 
hätte weniger nachläffig und Hr. Richter (Carl) 
weniger matt erſcheinen ſollen. — Das Haus war 
gedraͤngt beſetzt, doch dauerte die Vorſtellung faſt 
zu lange. Daß Herr Rüthling dem allgemein 


ausgeſprochenen Wunſche, heute noch einmal auf⸗ 


zutreten, nachgegeben, wird gewiß allen Theater⸗ 
beſuchern zu großer Freude gereichen, beſonders da 
er zu ſeiner letzten Darſtellung zwei Rollen gewaͤhlt 


hat, in denen er die beſte Gelegenheit findet, ſeinen 


reichen Humor zu entwickeln. Wir koͤnnen dieſen 
trefflichen Künſtler nicht ſcheiden ſehen, ohne der 
Direktion unſern Dank für deſſen Herberufung aus⸗ 
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zudruͤcken, wobei wir jedoch den Wunſch nicht zu⸗ 
ruͤckhalten koͤnnen, daß unſere einheimiſchen Schau- 
ſpieler von Herrn Ruͤthling lernen moͤgen, wie 
man Rollen ſtudiren und behandeln muͤſſe, damit 
ſelbſt die an ſich unſcheinbarſten Bedeutung erlangen 
und das Intereſſe des Publikums zu feſſeln im 
Stande find. Ein bloßes Recitiren der Worte des 
Dichters, von einer gehörigen Anzahl von — nicht 
ſelten ganz unpaſſenden — Geſten begleitet, reicht 
dazu nicht aus; am allerwenigſten ein mühſames 
Nachſprechen der Worte des Souffleurs. 
6 . . ——__ — — 2.0] 
Stadt: Theater 

Donnerſtag den 4. Maͤrz. Auf vieles Verlan⸗ 
gen noch eine, jedoch die letzte Gaſtdarſtellung 
des Koͤnigl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn Ruͤth⸗ 
ling: Der Zeitgeiſt; Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen 
von Dr. E. Raupach. — (Junker Kaspar: Herr 
Rüthlin g.) — Hierauf auf Begehren: Launige 
und komiſche Dichtungen, vorgetragen von Herrn 
Rüthling.) — Zum Schluß: Humoriſtiſche Stu⸗ 
dien; Luſtſpiel in 2 Akten von C. Lebrün. — (Ras 
linsky: Herr Rüthling. — Brauſer: Herr Green⸗ 
berg, vomStadttheater zu Roſtock.) 

Bekanntmachung. a 

Zur öffentlichen Verpachtung der den Muͤlle 
Michael Schulz ſchen Erben gehoͤrigen, bei 
Naramowice im Kreiſe Poſen unter der No. 21. be⸗ 
legenen Wolfs⸗Muͤhle, auf drei nacheinander fol⸗ 
gende Jahre, ſteht der Bietungs-Termin 

am 26ſten Maͤrz cur. Vormittags 
i um 10 Uhr 

vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Bonſtedt 
in unſerm Partheienzimmer an. 5 

Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß vor Abgabe des Gebots eine Bie⸗ 
tungs⸗Kaution von 50 Rtlr. deponirt werden muß. 

Poſen den 18. Februar 1841. : 

N Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

N Bekanntmachung. 

Das im Adelnauer Kreiſe des Regierungs-Bezirks 
Poſen belegene, zur Grafſchaft Przygodziee ge⸗ 
hoͤrige ſeparirte Vorwerk 

5 tur ek, 

1 Meile von der Stadt Sſtrowo, 

i 2 Meilen von Kaliſch, 
entfernt, mit einem Areal von 

19 Mrg. 59 [R. Gärten, 

5 » 444 = Aeckern, 

78 » 27 Wieſen, = 
und dazu erforderlicher Waldweide in den angraͤn⸗ 
zenden herrſchaftlichen Forſten, ſoll auf neun hin⸗ 
tereinander folgende Jahre, von Johannis 1841 bis 
Johannis 1850 im Wege der ſchriftlichen Submiſ⸗ 
ſion verpachtet werden. i | 


Diejenigen, welche auf das Pachtverhältniß "eins 
zugehen geneigt ſind, haben fich fpätefteng bis zum 

8 Iſten April 1841 5 
bei dem unterzeichneten Rent⸗Amte über ihre Qua⸗ 
lifikation zur Uebernahme der Pacht, insbeſondere 
über ihre Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſe, vollſtaͤndig aus⸗ 
zuweiſen, ihr jaͤhrliches Pachtgebot ſchriftlich ab⸗ 
zugeben, und ſich zu erbieten, bis den Ften Mai e, 
an ihr Gebot gebunden ſeyn, und den Verpaͤchtern 
deſſen Annahme geſtatten zu wollen, auch dafuͤr eine 
Kaution von 600 Rthlr. in baarem Gelde, inläns 
diſchen Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu 
deponiren, welche bis zum öten Mai c. bei der⸗ 
Kaffe genannten Rent-Amts verbleibt. 

Die Bedingungen und Anſchlaͤge koͤnnen taglich 
in der Regiſtratur mehrgedachten Rent⸗Amtes eine 
geſehen werden. f 

Przygodzice den 25. Februar 1841. 

Das Fuüͤrſtlich Radziwillſche Rent⸗Amt 
der Grafſchaft Przygodzice. 

Oſtern d. J. wird Unterzeichneter 

. in Folge erhaltenen Conſenſes, fuͤr 

iſrael. Knaben eine Privatſchule eroͤffnen, die außer 

den gewoͤhnlich üblichen Unterrichtsgegenſtänden 

noch vorzüglich dem Hebräifchen und der Religion 


ihre Aufmerkſamkeit zuwenden wird. Da die un⸗ 


zahl auf eine beſtimmte, nur mäßige Anzahl von 
Zoͤglingen ſich beſchränkt, nach deren Vollzählung 
keine Aufnahme mehr ſtattfindet, ſo werden zur 
Beſetzung einiger jetzt noch freier Stellen die Her⸗ 
ren Intereſſenten erſucht, Behufs genauerer Ruͤck⸗ 
ſprache und zur Einſicht der Bedingungen, bei dem 
Unterzeichneten in den Vormittagsſtunden gefaͤlligſt 
bald ſich einfinden zu wollen. 
: Adolph Wiener, 
Cand. phil. et rabbin., Markt No. 100. 
Poſen den 4. März 1841. 
In dieſen Tagen erſcheint: a 
Gottesdienſtlicher Vortrag zur Huldigungsfeier, 
Sr. Majeſtaͤt Koͤnigs Friedrich Wil⸗ 
helm IV.; gehalten von i 
Adolph Wiener, 
Cand. philol. et rabbin. 
Für Gartenbeſitzer. 


Mit den vorzuͤglichſten ſelbſt erzogenen, aufri Sl 
tigſten Gemuͤſe⸗ Gras⸗ und ae N 
reis⸗ 


deren Aechtheit garantirt wird, worüber die 
Verzeichniſſe in der Wohlloͤblichen Mittlerfchen 
Buchhandlung in Poſen gratis ausgegeben werden, 
empfiehlt ſich ergebenſt a 
F. W. Schultze, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. Berlin, Neue Welt. 
Waſſerſtraße Nö. 30, ift eine gut möblirte Stube 
u Näheres beim Kaſtellan des Ge⸗ 
udes. ; 
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